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Eine Scene wie es viele giebt. 


Breslau iſt eine große ſchoͤne Stadt an der Oder. Nach neueſten Nachrich⸗ 
ten enthält, ſie uber 103000, Einwohner, 138 Straßen und Gaſſen und meh⸗ 
rere Schloͤ er, unter denen das Schloß Candra das merkwuͤrdigſte iſt. 
= 70 oß Ca ndra liegt in einer ſchoͤnen Gegend und hat recht freie, luf⸗ 
tige 8 90 rz die Quartiere darin dürfen nicht beſonders bezahlt werden, trotz 
deſſen paſſirt es aber ſehr ſelten, daß Jemand freiwillig ſeinen Wohnſitz darin 
aufſchlaͤgt; man ſagt es laͤge an der ſtrengen Stubenordnung, die jetzt auch in 
den Kaſematten eingefuͤhrt iſt. N 
Man ſollte zwar glauben, eine ſchlechte Wohnung iſt beſſer, als gar keine, 
aber Niemand iſt weniger dieſer Meinung, als Herr Ruͤſſelberg, der ſchon ſeit 
drei Monaten keine eigene Wohnung beſitzt, und trotz aller freundlichen Einla- 
dungen auf Schloß Candra es verſchmaͤht, fein Domicil dorthin zu verlegen. 
Herr Ruͤſſelberg iſt ein Mann der jahrelang gewohnt iſt, den Geldbeutel 
anderer Leute fuͤr den Seinigen anzuſehen, und als frommer Chriſt glaubt, ſeine 
Nebenmenſchen muͤſſen ihn ſo lieben, als er ſich ſelbſt, Aber die gottloſen Ne⸗ 
benmenſchen ſind nicht ſeiner Anſicht, ſondern wollen, lieblos genug, das Alles 
wieder haben, was fie ihm gepumpt haben, und haben ihn ein halb Dutzendmal 
auf dem hochloͤblichen Stadtgericht Schulden halber verklagt, bekamen aber ſtets 
Si Haykehdih Beſcheid: die Exekution iſt fruchtlos, denn Herr Ruͤſſelberg iſt fo 
arm, daß er nicht weiß, wohin er fein Haupt legen ſoll. — Viele feiner Glaͤu⸗ 
biger nahmen nun keine Notiz mehr von dem Ungluͤcklichen; Freund Blutſau⸗ 
ger allein, ein rechtſchaffener Agent, war mitleidig genug, dem obdachloſen 
Ruͤſſelberg ein freundliches Zimmerchen in Schloß Candra anzuweiſen, wo er 
keine Miethe zu bezahlen brauche. | 
Aber Here Ruͤfſelberg iſt undankbar genug, dieſen Thsneh Zug nicht an⸗ 
Gee und als man ihn, wie manche Menſchen, mit Gewalt zu ſeinem 
cke zwingen wollte, hatte er ſich aus dem Staube gemacht. 


n 


Ein Unter haltungs -Hlatt fürlalle Stände. 


1845 


After 
Jahrgang.1 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung N Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


f Annahme der Inſerate . 
| : 2 für Breslauer Beobachter bis 8 uhr Abends. 
Heinrich Michter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Was aber that der Undankbare? Er ergriff 
ſition, und ſchrie: 

„Herr laſſen Sie mich zufrieden; ich bin lan 
bin ich ein Vieh!“ ; 

Die Gerechtigkeit bleibt aber leider bei ſolchen Vorfaͤllen ungeheuer kalt, Hr, 
Ruͤſſelberg ließ ſich auch endlich beſaͤnftigen, und noch am ſelben Abend zog er 
in Schloß Candra ein, und wird es, ſichern Nachrichten zufolge, ſobald nicht 


zwei Stuͤhle, ſetzte ſich in Oppo⸗ 
ge gut, wenn ich aber anfange, 


wieder verlaſſen. 


Die Bürgerin. 
(Fortſetzung.) 


„Sehen Sie, meine theure Couſine, in dem Augenblicke, in welchem ich 
Sie kennen lerne, muß ich Sie verlieren! O! das Leben iſt eine traurige Iro⸗ 
nie! Aber mein Gott, ſagen Sie mir doch, warum blieben Sie in meiner Ge⸗ 
genwart, ſtets verwirrt und ſchweigſam?“ aul. 

„Und wie hätte ich anders zu fein gewagt? Edmond, wiſſen Sie, welche 
Kindheit ich gehabt habe? wiſſen Sie, daß ich mit zwoͤlf Jahren an einem Pult 
geſeſſen und mich mit Zahlen beſchaͤftigt habe? Auf die Laͤnge mußte mein Aeu⸗ 
ßeres wohl ſo ausſehen werden, wie die Colonnen meines Caſſabuches, Zu 
einer Maſchine gemacht, habe ich auch den Anſchein derſelben angenommen, Als 
Sie ankamen, habe ich ſehr wohl gefuͤhlt, wie albern ich Ihnen vorkamz aber 
was thun? Ich hoͤrte zum erſten Male in meinem Leben von Kuͤnſten und Poe⸗ 
fie reden; alles dieſes erſchien mir ſehr ſchoͤn zu es waren aber gan neue Worte 
fuͤr mich. Sie hatten Ihre Sprache und ich die meinige: N wir uns 
wohl verſtehen konnen?“ a ie nd RA 

„Rose! Und ich habe Sie in dem Grade verkennen können?“ ? 

„Sie mußten es, Edmond; aber ich, wiſſen Sie, was ich gelitten habe? 
denn jetzt bin ich kuͤhn: ich wage Ihnen alles zu ſagen. Sie waren man nal 
fo, boshaft, Ihre Spöttereien drangen mir kalt und zerreißend in's Herz; dann 
Ihr veraͤchtliches Laͤcheln, Ihre mitleidigen Blicke, die Sie auf mich warfen, 
und in die ich mich gaͤnzlich, wie in ein Leichentuch, eingehüllt fühlte! Sagen 
Sie mir, wie hätte ich es anfangen ſollen, nicht fo albern furchtſam zu ſein? 
Eine heftige Erſchuͤtterung mußte mich alle meine Furcht vergeffen machen. Ich 
habe mich dem Gedanken hingegeben, daß ich Sie vielleicht niemals wiederſehen 
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ihn in einem Caffee⸗ 


RN 8 ball nend Natz! 779 Nag ı 
Juͤngſt aber gelang es den Satellten der Gerethtigkel 


hauſe ausfindig zu machen. 
A Artigkeit nahte ſich ihm der Haͤſcher Schniffelinsky, und ſprach mit einer 


eugung: a angst 501. j 1 i. * ui 
„Wollen Ew. Wohlgeboren wohl die Güte haben, mich augenblicklich nach 


Schloß Candra zu begleiten? 


** 
Las 


# 


würde, und daß Sie von mir die Erinnerung eines Geräthes, das man itgend⸗ 
wo gefehen, mit ſich forttrüͤgen. Ah! ich hoffe jetzt, daß es nicht fo ſein wird; 
jetzt vergeſſen Sie Ihre Couſine nicht gaͤnzlich, nicht wahr, Edmond? Sagen 
Sie mir, daß Sie mich nicht vergeſſen werden!“ j % due 21 
„Sie vergeſſen! Nein, Roſe, nein; ach! wenn ich nur micht zu oft an Sie 
denken muß! Aber ſehen Sie, dieſes Alles verwirrt mich, macht mich wahnſin⸗ 
nig. Wie, find Sie meine Couſine, die Buchhalterin Sehen Sie mich 
einmal ordentlich an; ſagen Sie mir doch, daß ich nicht traͤume! Roſe, Sie, 
ſind ein Engel!“ 2 DI md it Nam ara Abi And 
„Sie kannten nur meine Huͤlle, Edmond. So viel Langeweile hatte meine 


erſten Jahre angegriffen, ſo viele Entzauberung hatte mich verwundet, ſo daß 


ich mich in dieſe Kaͤlte, welche Sie ſo empfindlich traf, wie in eine Scheide ge⸗ 
ſteckt hatte. Glauben Sie denn, daß dieſes zwiſchen Comptoirgittern einge⸗ 
zwaͤngte Leben mir mehr als Ihnen zuſagte? Glauben Sie, daß ich mit auf die 
Feder gedruͤckter Stirn nicht auch meine flammenden Träume und Hoffnungen 
gehabt habe? Glauben Sie, daß ich zwiſchen meinen Zahlen⸗Colonnen nicht zu⸗ 
weilen einer ſuͤßen Chimaͤre nachhing? Ich verwirklichte eine in Ihren Buͤchern 


geleſene deutſche Erzählung, welche mittheilt, daß die Seele eines Posten durch 
einen boͤſen Daͤmon in einen Mechanismus, vermittelſt deſſen man 51 pie 
rme de 


machte, eingeſperrt und auf diefe Weiſe dazu gezwungen wurde, dem 


Handwerk oͤ enen! Gott all 
jenige offenbaren, was ich an 9 len empfunden habe, 
in die es beſchüͤtzende Gefühlloſſgkeit gekleid Mer Der Hit 
davor, een e ich, verpuppt, ungeſtaltet und kalt zu m 
Sie ihre Schwingen entfalten koͤnnen, um die Sonne zu erreichen!“ 

„O mein Gott! Roſe, mein Gott! und ich habe von alle Dem Nichts 
ahn n koͤnnen! Aber nur ich allein bin in eine dreidoppelte Wolke von unge⸗ 
reim en Vorurtheilen gehuͤllt geweſenz ich bin Derjenige, der blind und taub 
war!“ 

Indem der junge Mann dieſe Worte ausſprach, wurde er vom Schluchzen 
erſtickt; er druͤckte die Hände feiner Couſine an feine Bruſt, an feine Lippen, 
Die Erſchuͤtterung der jungen Frau ſchien ſich zu verdoppeln. Sie erwiedert 


Edmonds Liebkoſungen und warf auf ihn einen ganz bezaubernden Blick; einen 
dieſer Blicke, die bis zum Gehirn mit einer Art betaͤubenden Rauſches dringen. 
Ploͤtzlich wurde die Begeiſterung des jungen Mannes von einem bitteren Ge⸗ 
danken verdraͤngt, ſeine Haͤnde ballten ſich krampfhaft, und er riß ſich von Ro⸗ 


ſens Bruſt los. 


„Warum haben Sie mir das jetzt geſagt?“ rief er aus; „warum haben 


Sie es mir überhaupt geſagt? Ach! Sie Hätten mich bei meiner Gleichgültigkeit 


laſſen ſollen. Ich verreife augenblicklich, und Sie zeigen mir setzt Alles, was l 
Das iſt grauſam; aber mein Gott! warum redeten Sie gerade 


ich verliere! 
heute und nicht vor drei Monaten zu mir?“ 

Roſe ſenkte beſchaͤmt ihr Haupt. 

„Es ſind drei Monate her, verſtehen Sie? Dazumal haͤtte ich bleiben koͤn⸗ 
nen, und Sie haben mir Nichts geſagt. Wiſſen Sie wohl, daß es ſchrecklich iſt, 
ſich auf dieſe Weiſe das Paradies in demſelben Augenblicke oͤffnen und wieder 
verſchließen zu ſehen? Denken Sie daran, daß, wenn Sie vor drei Monaten ein 
Wort geſagt, wir ſtatt des heutigen Abſchiedes ..... O! O! dieſer Gedanke iſt 
die Hölle! 

Edmonds Aufregung grenzte an Verſtandesverwirrung. Die vor Schrecken 
und Liebe außer ſich gebrachte Roſe zitterte an allen Gliedern. 

„Halt ein, Edmond, halt ein, Gnade! Mein Gott! ich wollte nicht, daß un⸗ 
ſere Unterredung dieſe Wendung nehmen ſollte!“ 

Indem die junge Frau dieſes ſagte, erbleichte ſie und war nahe daran, ohn— 
mächtig zu werden. Er fühlte ſich erweicht und zog fie zu ſich heran. 

„Was fragen Sie nach einem Mitleid, Roſe? nach einem Mitleid, welches 
Sie vielleicht nicht einmal theilen? Denken Sie, daß ein einfaches Bekenntniß 
ſtrafbar ſei? Bedenken Sie, daß ich in einigen Augenblicken abreiſe, um nie 
wiederzukehren! Meine Worte ſind wie die eines Sterbenden; denn der Tod iſt 
nur eine Abweſenheit; haben Sie vor einem letzten Traume denn Furcht?“ 

In Edmonds Worten, ſo wie in der Miene, womit er ſie ausſprach, lag eine 
ſo herzzerreißende Traurigkeit, daß die junge Frau derſelben nicht widerſtehen 
konnte. a 

„Und glauben Sie denn der alleinige Ungluͤckliche zu ſein?“ rief ſie inmitten 
von Thraͤnen und Schluchzen aus. N 

„Iſt es wahr, Roſe, daß auch Sie wieder zuruͤckleben möchten? Sagen 
Sie mir, iſt es wirklich wahr?“ 

„Er hat mich auch jetzt noch nicht verſtanden!“ fluͤſterte ſie, indem ſie an die 
Bruſt des jungen Mannes ſank. 

„Mein Gott! wäre es moglich! Wie? Sie auch, Roſe? das iſt zu viel! 
Jetzt moͤchte ich ſterben. Vielleicht geliebte Roſe! Roſe, habe ich mich nicht ge: 
taͤuſcht? Iſt es auch wahr, was Sie mir geſagt haben?“ 

Er preßte fie voll Entzuͤcken an ſeine Bruſt; er ließ feinem verwirrten Kopf 
auf Roſens Haupt niederſinken; dieſe aber vermochte nicht zu antworten. 

„Oh reden Sie zu mir, Roſe, reden Sie ohne Furcht zu mit; wiederholen 


Sie mit das Geſagte noch einmal; bedenken Sie, daß Sie nur noch einen Auz | 


genblick haben, um vor mir Ihr Herz auszuſchuͤtten, und daß Ihnen ein ganzes 
Leben bleibt „es mir zu verheimlichen. Im Namen des Himmels, antworten 
Sie mir, Roſe!“ £ I 1 20 g f 
„Was Ihnen noch fagen? wiſſen Sie jetzt nicht ſchon Alles?“ 
„Alſo es iſt kein Traum? Sie würden gluͤcklich geweſen fein, mir anzuge- 
Hören?" / 5 f 
Und mit leiſerer Stimme ſprach er in's Ohr der jungen Frau: 
„Du liebſt mich, Roſe, Du liebſt mich, nicht wahr?“ 
„O! fragen Sie mich noch darnach?“ ſagte fie, ſich loszuwinden ſtrebend und 
ihre Haͤnde verzweiflungsvoll ringend. a N 
„Nein, nein! Du haſt recht; Dein Mund iſt zu keuſch, um dieſes Wort 
aus zuſprechen. Aber ich, Roſe, ich kann Dir ſagen, daß ich von jetzt an, ſeitdem 
ich Dich erkannt habe, mein Leben, meine Ehre hingeben wurde, damit Du wäh: 
rend eines einzigen Tages meine Frau waͤreſt. Ich, Roſe, ich kann Dir ſagen, 
daß ich, wenn man mir den ſchoͤnſten Erdenruhm und einen Platz im Himmel 
anboͤte, fie gegen eine einzige zu Deinen Füßen zugebrachte, meine Hände in 
Deinen Haaren ſpielende Stunde tauſchen moͤchte! Ich kann Dir Alles ſagen, 
denn alles Dieſes ſteht in meinen Augen, auf meiner Stirn, an meinen Haͤnden, 
welche die Deinigen drucken, geſchrieben! O Roſe! .. es wurde fo ſuͤß geweſen 
fein, uns einzig unſerer Liebe zu uͤberlaſſen, uns einander in die Arme zu ſchlin⸗ 
gen und zu fühlen, daß unſere ganze Schöpfung nicht unſere Fingerſpitzen über: 
ſchreite! Es wäre fo ſuͤß geweſen, Dir zu ſagen: Roſe mein Leben, meine 
Seele, mein Gluͤck! Roſe, mein Engel, meine vielgeliebte Roſe, mein Weib!“ 
„Erbarmen, Edmond, Erbarmen!“ 
In dieſem Augenblicke ſchlug die Uhr. 


’ 


| Ja, Roſe, Dei 


alle Erfolge? Ich werde das Gluͤck hinter mir gela 
mich, druͤcke Dich ohne Furcht an meine Bruſt: fie, nut noch ein mit erſtarr⸗ 


A*. 


gr en N. 
„On! mein Gott, iſt es 


Edmond! Aber laß mich aus Mitleiden ein zaͤ unde 
vernehmen! Meine Roſe, ein Wort, das ich wie jene Liebesandenken, die man 
auf ſeinem Herzen traͤgt, mit fortnehm koͤnne. Erbarme Di meiner, Roſe! 
Du ſiehſt wohl ein, was aus mir werden wird, wenn ich Dich verlaſſez alle 
meine Pläne, alle meine Hoffnungen find zerſtoͤrt! Was nügen mir jetzt noch 
haben!, Druͤcke Dich an 


ten Projekten und verwelkten Illuſionen angefuͤlltes Grab! Roſe, ich bitte Dich 
darum, nur ein einziges Wort! Ich bitte Dich, hörſt Du? Mein Gott!'ich liebe 
Dich!“ 5 

8 (Borrfegung folgt.) rn mr en - 


| Beobachtungen. 


Einige Erziehungs- Grundſätze des Grafen 
Franz Kinski. (1185.) a 


Mir ſcheint es zweckmaͤßig, in der Etziehung keine anderen Grundfäge anzu⸗ 
nehmen, als ſolche, welche der Abſicht, einen rechtſchaffenen fuͤr die heutige 
Welt brauchbaren Mann zu bilden, am naͤchſten entſprechen; — nicht aber 
etwas Vollkommeneres bilden wolle, welches von ſeinem erſten Eintritte in die 
Welt an, ganz aus feiner Faſſung gebracht, ſogleich fühlen müßte, daß es ſich 
am untechten Orte befindet. — Ich werde mich daher nicht dabei aufhalten, was 
nach meiner Einbildungskraft in der Erziehung fein koͤnnte oder, in ſich betrach⸗ 
tet, ſein ſollte, ſondern nur bei dem, was vermoͤge der jetzigen Sitten, Um: 
ſtaͤnde und Landes verfaſſung thunlich und nuͤtzlich fein mochte. 

Das Sittliche und das Natuͤrliche des Kindes ſind die zwei Hauptge⸗ 
genſtaͤnde, auf welche die Erziehung ihr Augenmerk zu richten hat. nz 

Das Phyſiſche in der Erziehung 
Da wir unſtreitig ſchwaͤcher als die alten Narren find, fo wollte ich eben 
nicht anrathen, die Neugeborenen, wie Manche fordern, ins kalte Waſſer zu tau⸗ 
chen oder andere dergleichen Proben mit ihnen vorzunehmen. 9 

— Stark und abgehaͤrtet ſein, erfordert, daß man von jeder Sache auch das 
Entgegengeſetzte ertragen koͤnne; daher ich meine Zoͤglinge im Winter nicht an⸗ 
ders als wie im Sommer, und im Sommer nicht anders als im Winter kleiden 
würde, —— 

— Meinen Begriffen zufolge iſt es weſentlicher, daß ein junger Knabe ein 
Poliſſon ſei, als daß er fehteiben koͤnne. Ich geſtehe es offenherzig, daß es mich 
allezeit mehr freut, wenn ich einen Knaben ſich uͤberſtuͤrzen und kleine Spazier⸗ 
gaͤnge auf den Haͤnden, mit den Fuͤßen in der Hoͤhe, machen ſehe, als wenn er 
mir mit vier oder fünf Jahren erzählt, daß Europa einer figenden Jungfrau 
Ähnlich ſei, deren rechter Arm das ſonſt ſtiefelfoͤrmige Italien vorſtellt; oder wenn 
er mir gar ein allerliebſtes Hiſtoͤrchen von der Eiferſucht der Juno und den Ver⸗ 
wandlungen des Jupiter aufſagt. f 4 0 

— Man laſſe die Kleinen kriechen. — Auf dieſe Art haben die Kinder des 
u gehen gelernt und find dabei nicht öfter aufs Maul gefallen, als ein klei⸗ 
ner Graf. 

— um einen Idioten im hoͤchſten Grade zu bezeichnen, pflegen wir zu ſa⸗ 
gen: — Kaum kann er leſen. Die Alten ſagten: Er kann nicht einmal ſchwim⸗ 
men. Hatten ſie Unrecht? 

1 Schaͤrfung der Sinne. 

— Ein Meiſter der Muſik ſchaͤrft das Gehoͤr; eben ſo daͤchte ich, muͤßte man 
auch Geſicht, Geruch und Gefühl verfeinern können. 

— Wenn man in der Erziehung bei Zeiten darauf bedacht ſein wollte, wuͤrde 
Jeder, fo zu ſagen, den Zirkel im Auge haben. — Man frage z. B. ein Kind, 
wie viel ſeiner kleinen Schritte von ſeinem Bette zum Tiſche oder im Garten 
von einem Wanne andern ſind; ich ſtehe dafuͤr, daß durch den mit ſeinem 


fünfzehnten Jahre ſehr wenig fehlen werde, wenn er Entfernungen von 1000 
und auch 2000 Schritten ſchaͤtzen ſoll. N 

— Das Gefuͤhl iſt der ſicherſte unſerer Sinne, er iſt derjenige, welchen wir 
zu Huͤlfe nehmen, unfere Ideen zu berichtigen, wenn wir Über 8 was 
wir durch andere Sinne empfunden haben, im Zweifel find, Wie weſentlich iſt 
daher feine Vollkommenheit für uns! — Ein Singmeiſter übt die Seele feines 
Schülers auf die verſchiedenen Eindruͤcke, welche Ton und Takt auf das Trom⸗ 
melfell machen. — Es giebt Perſonen, welche uns die Jahrzahl des Rheinwei⸗ 
nes beim erſten Glaſe zu ſagen wiſſen, — aus keiner andern Urſache, als wenn 
ſie die verſchiedenen Empfindungen, die durch den Wein von dieſer oder jener 
Jabra . 


Alter verhältnigm Fortgang in dieſen Uebungen der junge Menſch im 


erwirkt wurden, genau beobachteten. 
Von den Nahrungsmitteln. Mee e 

— Meine Art, Kinder zu ernaͤhren, wurde folgende ſein: Zum Fruͤhſtuͤck 
Brodt und friſches Waſſer; Mittags wenig Fleisch, mehr Gattenſruͤchte, Zuge: 


Il 
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müfe oder Milchſpeiſen; das Vesperbrot dem Frͤhſtücke gleich; Abends wieder Die hohen Frauen mit ihren fieben Muͤgden meinen: fie haben ſo manches 
Zugemuͤſe und Mülchſpeiſen, Waſſer das Getränke. — Keine Zuckerbäckereien. im Haufe zu beſorgen, und konnen durch ein Zufpätfommen in die Kirche kei⸗ 
Noch einige Bemerkungen zur phyſiſchen Erziehung. nen Sit erhalten. Sie, die ſieben Maͤgde haben, ſagen ſo, und was ſollen die 
— Kinder ſoll man nicht in Federbetten und auch nicht unter einem Vor⸗ Armen ſagen, die da ihre Kinder ſelbſt waſchen und anziehen, die fuͤr das Mit⸗ 
hange ſchlafen laſſen. Letztere find der eingeſchloſſenen Ausduͤnſtungen wegen |tageffen ſorgen müſſen, und denen Alles auf den Schultern ruht!? — Wer hat 
ſchaͤdlich. ö ＋. mehr zu beſorgen zu Hauſe, der Reiche oder der Arme? Ich meine, in der 
— Warum gewöhnt man Kinder nicht, die linke Hand fo gut als die rechte Haushaltung, und nicht etwa beim Einflechten falſcher Haarzöpfe, beim Ein 
zu gebrauchen? — Meine Zoͤglinge ſollten mit beiden Haͤnden ſchreiben lernen. ſetzen beißensunfaͤhiger Zaͤhne, beim Anziehen feiner Glacée⸗Handſchuhe? — 
— Man lege einen Balken, von einem Schuh in der Breite, auf die Erde, Aber ſind denn jene hohen Damen entſchuldigt? Gewiß nicht. Auch ſteht nir⸗ 
und es iſt Niemand, der nicht mit kecken Schritten daruͤber gehen follte; — gends geſchrieben, daß fie zu fpat kommen ſollen, wenn ſie nun einmal durch⸗ 
man erhoͤhe aber denſelben Balken auf drei Klaftern, und man ſehe, wie viel aus in der Kirche erſcheinen wollen, oder ihr Erſcheinen fuͤr nothwendig halten. 
Perſonen, beſonders vom hohen, Adel, ſich daruͤber zu ſchreiten getrauen? — Eine Kirche im deutſchen Lande habe ich gefunden, da waren fuͤr die Offiziere 
Woher dieſe Furcht, als aus Mangel an Uebung! — Ich will damit nicht ſagen, und Beamten ſogar durch eine Tafel bezeichnet, abgeſonderte Sitze, und lagen 
daß man feinen Zögling wie einen Ziegeldecker abrichten muͤſſe; aber es giebt im Winter Fußdecken; die Armen dagegen hatten nahe an der Thür ihre Bänke 
doch Gelegenheiten, da man gezwungen iſt, Paͤſſe zu uͤberſetzen, wo dann der in den letzten Reihen der Sitze, und ohne Verzierungen, ohne Bequemlichkeit. 
Schwindel verderblich iſt. Das weiß ich ſicher, daß manches Maͤdchen, maache Frau nicht in die Kirche 
Die moraliſche Erziehung. gehen will, weil ſie genöthigt ift, auf den letzten Baͤnken zu ſitzen, und fie doch 
— Eine der erſten urſachen warum man ſo viele ſeinwollende ſtarke ihre Mitconfirmandinnen auf den vornehmern Platzen weiß. Wohl iſt mir be⸗ 
Geiſter und Freidenker ſieht, iſt wohl dieſe, daß man ihnen im jugendlichen kannt, daß man uͤber dieſen ſogenannten Duͤnkel ſchilt; aber wer das Gefuͤhl 
Unterrichte zu viel Geheimniß aus den Scheingruͤnden und Trugſchluͤſſen ge⸗ Jener kennt, wird es gewiß nicht thun. Auch ſie haben ihr Recht und ihr 
macht hat, hinter welcher ſich der Naturalismus oder Deismus zu verſchanzen chriſtl. Recht, das ihnen ſagt: in der Kirche gleich, in der Welt ungleich. Es 
ſucht. — Ein junger Menſch tritt in die Welt, geräch über gefährliche Bücher wehrt ihnen natürlich Niemand, ſich auf jenen bezeichneten Sitzen niederzulaſ⸗ 
ber bar in die Geſelſchaft eines Freldenkets und mit keinen Gegengründen dor⸗ ſen, doch fie find arm und ſcheuen ſich vor dem Glanze ringsum. 
bereitet, uͤberraſcht ihn das ſophiſtiſche Gewebe von Zweifeln. Der Wunſch, 0 1 . 1 5 * dies 2 Wr. 5 1 15 e . 
Lehre ihn e zen, ni in mid i R 1. 2 ich e and, ſo ez; nein! — ſo rechen ſehr, ſehr tele mi ir, * 
7 Lehten die ihn * nicht wahr ſein moͤchten, iſt endlich die Folge hier kum eben habe ich e l een f 
Laßt uns den Zögling für das Gute einnehmen; et wird das Alter des (Berl. Freimuͤthige.) 
Verſtandes erreichen, ehe er vom Uebel überwunden werden konnte; zumal f 
wenn er ſtandhaft der Maxime folgt, die ich ihm vom zarteſten Alter einpraͤgen 
wurde, namlich ſich ſo wenig als moglich an die Geſellſchaft ſeines gleichen zu 
halten, und nur . aufzuſuchen, die höher im Alter und auch ſtaͤr⸗ 


W ee ene Pflichten gegen ſich ſelbſt. eh Bei der letzten großen Jagd am Faſtnachts⸗Dienſtage (die Aechtheit 
— Dieſer Theil der Moral ift ein Stamm, deſſen Zweige ſich ins Unend⸗ des Faktums wird woͤrtlich verbuͤrgt) wurde von einem Sonntagsjaͤger 
liche verbreiten. Hier wird nur von einigen dieſer Pflichten die Rede ſein. ein Haaſe aufs Korn genommen, den er (der Sonntagsjäger,) für ein wild 
— Sein Leben in tugendhafter Freude genießen, iſt Pflicht. — Wer ſich Schwein angeſehen hatte. Dieſer, (der Haaſe) ſieht dies von hinten, dreht ſich 
dem Gram und dem Mißvergnügen überlaͤßt, gebraucht nicht, wie er ſoll, fein | wuͤthend um, rennt auf den Sonntagsfaͤger, der ſofort die Buͤchſe in's hohe 
aſein, und kuͤrzet dadurch feine Geſundheit und feine Beſtimmung ab. Korn wirft, los, fo daß jener (der Sonntagsjaͤger) unwillkürlich, verkehrt (ſtatt 
— Nicht immer kommen die Urſachen des Grams von außen, ſie kommen des Zaumes den Schwanz in der Hand) auf dem Haſen reitend, feftfigt! — 
nicht ſelten von innen. — Sieh' nicht über Dich, ſondern unter Dich! Der Haaſe raß't alſo mit dem Sonntagsjäger ſchnurſtraks uͤber Stock und Stein 
wer dieſer Maxime folgt, wird nicht faͤhig ſein, einen andern Gram zu haben, zur Stadt, nach der Wohnung — nicht doch: — in die Kuͤche zu G. an der 
als denjenigen, der aus Empfindſamkeit, Freundſchaft und Menſchen— grünen Baumbruͤcke — und — o Schickſalstuͤcke! — rennt (der Haaſe naͤmlich) 
liebe abſtammt; — edlere Leiden ohne Zweifel als diejenigen ſind, welche wir ſich den eben vorgehaltenen Bratſpieß der Koͤchin unvorſichtiger Weiſe — rreradauz ! 


Roch nie Dajewefen! 


uns ſelber bereiten; aber auch dieſe ſollen von der Weisheit beherrſcht werden. — vorn herein und — hinten wieder heraus! — die arme Köchin von dem Un: 


— Man nur Kindern nicht zu jammern, wenn ſie einen Schmerz gewöhnlichen etwas uͤberraſcht, fällt mit dem lauten Schrei: „Noch nie!“ 
leiden; ihre Seele wird ſo nicht die ganze Aufmerkſamkeit auf die Urſache ihrer u. ſ. w. — in Ohnmacht! — In dieſem Zuſtande erzaͤhlt fie dieſe traurige Ger 
Leiden lenken, und ſchon damit wird ſehr viel gewonnen. ſchichte. Der naͤchſtwohnende Buchdrucker (ein geborner Berliner) druckt ſofort 

Ich habe Perſonen, die wegen ihrer Hühneraugen kaum gehen konnten, ganze mitleidsvoll auf dieſe Scene vollſtaͤndig den (von der Köchin aus Zerſtreuung 
Nächte hindurch tanzen geſehen, weil der Tanz ihre ganze Aufmerkſamkeit an in der Ohnmacht nur halb gefungenen) Vers: „Noch nie dajewefen!“— 
ſich riß und fie fo von dem Dafein des Schmerzes ablenkte. a 

— Es iſt weſentlich in der Erziehung, feinem Zögling die Menſchen für 8 
nichts beſſeres kennen zu lehren, als ſie in der That ſind. — 


yon Br Wochenplauderer. 
N" In der letzten Woche hat uns der Winter plotzlich ein ſehr grimmiges Ge⸗ 
Never Gleichheit iu der Kirche. ſicht gezeigt, bedeutenden Schnee und ſchneidende Kaͤlte gebracht, und alle Schlit⸗ 
(Geuchſtück aus 20. Cacparhb Oeutſchlans in Magdeburg.) tenluſtigen in Bewegung geſezt. Allgemein klagt man aber darüber, daß eine 


Die christliche Religion will, daß vor Gott alle Menſchen gleich fein ſollen, große Anzahl in Schlitten umgewandelte Droſchken willkuͤhrlich die Fahrtaxe er⸗ 
daß vor ihm kein Anſehen der Perſon. Wenn ſie aber dies lehrt, ſo muß auch hohen, was durchaus ungefeglich iſt. 
darnach gethan, und vor Allem in ihren Bethaͤuſern, ihren Kirchen danach - 
gehandelt werden. Hier darf auch kein Anſehen der Perſon fein, und hier muß DEM 
Jeder gleiches Recht mit dem Andern haben, denn das iſt eben das Chriſtliche. Vor einigen Tagen verbreitete ſich das Geruͤcht von der Ermordung einer 
Doch dem geſchieht nicht fo: Im Dome zu Magdeburg ſowohl, lich glaube mich Frau in der Kupferſchmiedeſtraße. Thatſaͤchlich iſt aber nur, daß am 12. d. Aben ds 
ncht zu ieren) wie in den meiſten evangeliſchen Kirchen find gefchloffene, ver- ein naher Verwandter des Kaufmanns, dem das Haus unterſagt war, ſich 


miethete Sitze, und hierdurch eine Abgrenzung des Reicheren vom Aermeren, den Eintritt in die Wohnung erzwang, und mit einem Jagdmeſſer auf die 


dieweil der letztere ſich keinen Sitz miethen kann. Ihm bleibt die mehr oder Frau eindrang, die ſich einem Stiche durch die Flucht entzog. Nach einer 
minder feuchte Seſtenwand der Kirche, der hintere Theil des Schiffes als Nie: Stunde kam der Menſch wieder, zerſchlug die Scheiben des Entre Fen⸗ 
derlaffungsplag angewieſen; fo alfo, daß er faſt immer am entfernteſten von ſters, und drohte durch die Thür zu ſchießen, wenn fie nicht geöffnet werde. 
der Kanzel, oder ihr doch unbequem gegenüber ſteht und fit.” Die Reichen und Endlich kamen auf den Huͤlferuf der Frau und des Dienſtmädchens Menſchen 
viele Beamten haben die Mitte inne, und dies leider oft nicht ohne Hoffart, herbei, die ſich des Wuͤthenden bemaͤchtigten. Man fand außer dem Jagdmeſ⸗ 
ohne Stolz; denn unter den Volke, dem Poͤbel zu figen, thut ihrer Würde ſer noch ein doppellaͤufiges geladenes Terzerol und mehrere Dietriche bei ihm. Noch 
wehe, ſelbſt, wenn fie aus dem Volke, dem Poͤbel hervorgegangen. in itt nicht ermittelt, ob der übrigens betrunkene Menſch den Angriff aus Rache 
Dies zu beſtimmen, dies zu billigen, kann die Kirche aber durchaus kein oder eines Raubes wegen unternommen habe. 
echt haben, wenn ſie auch hundertmal ihre Armuth und was Alles, als Grund 2 * 


aufführt. darf nicht der ein, Geld zu ſammeln zur Unterhaltung 77 rr 
e e "Bi ede de wi : 


des en Gotteshaͤuſer haben, ſo viel ich weiß, nie 7 Er 
eine ſolche Einrichtung: Jeder eh S0 der ihm am liebſten, der ihm In den letzten vietzehn Tagen wurden unter der evangeliſchen Bevölkerung 
an gerechteſten erſcheint. rt x Beeslau's allein viermal Zwillinge getauft. anne nen h¹ 


Man mag mir ſagen, was man will, ich werde mir nie einreden laſſen, daß 


in der Kirche ſelch unterſcheiden der Perſonen gebiligt ſei. Es iſt es nich 1 —— - — — —-¼-ͤ 


Und ruͤhrend mahnt's um deine alte Mauer Di bildende Kaninıb& 


An manche Stürme dort! 


Biſt du auch wohl in Volkes munde ſchlichte, 
Oft „Bunzel“ nur genannt; 


Die hieſigen Zeitungen bringen setzt den Öffentlichen Aufruf zur Sammlung Wie's aber auch der Fei fee oo u 
Be ee für een katholiſchen Gemeinden zu Schneidemühl und sd W eee ee e ch an, vl 
reslau-. a tan Dioch, hier ward ihm der Reiſepaß grſchricbt n S 
eur Suse, 9 Zum — Teufel er gejagt No} wa 
a Die neufte Zeit — noch nenn’ ich's Euch — er rn FR 
Au meine Vaterſtadt. Ein Werk dort, zieſig ſchön; — K sd 
Ml.; Am Rhein ant beheln de . ah Ein? Rot merbau, durch's Boberthal geleitet, 0 Foce * 
a N „Bid Bunzlau's Werth erhöhen? „. Be ci nahe — 
773 * NER Fuße der Sudeten, en ar Si sehe chen . 
m Boberthale, ja, * in re 4 * 
Du freundlichſte von deinen Schweſterſtädten, er 12 Viel dir ſ a. er 2 
Mein Boleslavia! Den ſcheichten Gruß, magst w in en Haar" 3 
gr g | Heil Botestabiit ‚mn 7 . 9 1 dr 5 
e Ja, würdig lebt dein fürftlicher Erbauer, Ispsiö; none sten nig 1 ie nam Hi 
Ibilmmunst In deinem Namen fort; | sr Alen: np nom nd isdn gs dbo« 
| 
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Iſt beſſer doch fuͤrwahr, in der Geſchichte, g 3 ů ne m | 
Dein Name wohlbekannt. Londoner lad wind And Ibn 
Wer kennt fie nicht, die einft den Tod gelitten Da ſinkt ein Mann, ohnmächtig ober g 5.1 en r üben ae auf 
Ob ihrer Unſchuld, ja, offner Straße, dicht neben 91 Pace lh eine, ge find ver⸗ 
Die ſchöne Maid, durch's Mordſchwert der Huſſiten: zerrt, ein kalter Schweiß ſteht ihm auf der Ru 105 ‚feine Lippen 1 d blau- 
Bunzlau 's Lucretial“) Der Herr vom Haufe erſcheint am Fenſter, zieht ſich aber gleich wieder zurück, 
und es tritt ein gepuderter Lakei aus dem Hauſe, der ſich nach allen Seiten hin 
Auch gabſt du uns der Muſenſöhne hehren, nach einem Polizei⸗ Offizianten umſi ieht — um den £ atal en Anblick zu beſeiti⸗ 
Den edlen Boberſchwan ;“); gen. Mehrere wohlgekleidete Herren Bee den Armen und gehen dann nach 
Den Fürſten ſelbſt verſchmähten nicht zu ehren; der andern Seite hinuͤber; einige des Weges kommende Damen krabbeln ein 
Und manchen braven Mann! E in den Taſchen, als ob fie. ba geben wollten, beſinnen ſich aber eines 
er . > 8 Beſſern; dann kommt ein Altlicher Herr herbei, mit Tuchkamaſchen an 

* zeige 722 — Bud ee nen und einen ſeidenen Schirm unterm Arm, der dem Pa Hr den Pals 1125 
& W Nav ed wee dann feierlich den Kopf schüttelt und, nachdem er. zu 925 hen Ne daß es 
2 en nt ein Betrüger fei,. ‚ebenfalls weiter geht. d in ine Magd aus dem 
W ! - Prachtgebäͤude, von zartem Mitleid ergtiffen, ein Glas Waſſer dur bas Gitter. 

Auch ſtroͤmt dir ja die ſuße Wunderquelle, — Alſo kein barmherziger Samariter. O ja, Proletarier, Tagels ner in fla⸗ 
Der „Queckbrunn,“ wenig fern; nellnen Jacken, A jetzt den Ungluͤcklichen auf, ſloͤßen ihm heißes Bier mit 

ind Aus welchem einſt fürwahr aus goldner Kelle, Ingwer ein, ſteuern e zuſammen und ſchaffen ihn in einer Droſchke nach 

8 om Selbſt Kaifer tranken gern! dem W f von Mary le bone. — Ne und, ee 925 find; 
eure Werke. 1 


Und wollt Ihr mehr: betrachtet Euch beſcheiden aan ee in} 205 a 1 g mo 1 | 
Ein Werk der Induſtrie, i 193 Wem d Ein nd mginsinse 

Genannt: „die uhr,“ fie zeigt des Heilands Leiden; 
Ein Tiſchler baute fie, 


Ja, glaubt es mir, ſpruͤchwoͤrtlich faſt bis heute, 
Iſt Bunzlau's Fleiß bekannt; 
Und mancher Mann dort in gar ſchlichtem Kleide, 


Ueber icht der am 10 r e. bobkbedee 
Herren Geistlichen. 


Katholiſche Kirchen. vi ene te vo 9 


| 
| 
Iſt mit Apoll verwandt! ugnig rt 
e : 1225 St. Johann. (Dem.) Amtspr. Canon. Dr. Ae 0 den vu 
Wohl bin ich längſt durch des Geſchickes Spiele! St. Vincenz. dae : Cur. Scholz. 10 n sds Di 89 
Von dir geſchieden, doch | mtspr.: Pfarrer Bendier, dan, ana 
Denk ich fuͤrwahr mit feligem Gefühle St. Dorothea. Pa Pfarrer Jammer. N 
Lieb’ Bunzlau deiner noch! — | Amtspr.: Eur, Eichhorn. 
dk Amts der. 
5 Wiie herrlich, wenn zum größten Bürgerfeſte | St. Maria (San en — 1 weh et 
Der Tambor ſchlug; „rau, rau!“ St. Adalbert! Amtspre r N Wi } N P 
rn Wie putzte da zu Haus’ ſich ſchon auf's Beſte, — Pfarrer Lichthorn. 
1 10 
l Mann, Kinderchen und Frau! St. matthias LE Sur. Kaufe. EEE 
Wie allgemein, ja rührend, war die Freude Pfarrer Hoffmann. 2 Bon zn > n — 
Beim ſtolzen Schügenzug; St. Corpus FU Yale Ver 15 b = mie E ar 
Und auch für mich, wenn ich — die lange Pfeife | St. Mauritius. Amtspr.: rer Dt. 9 n 
Dem guten Herrn nachtrug! — St. Michael. Amtepr:: Pfarrer Stenger. x ! 2 5 5 * - 2 > ac * 2 
St. Anton. Amtspr.: Gur. Peſchke. f n ee wee wee dal, 
ter, ward, Rott Barbaren, . 2 2 mi? t bin csi n Bl 
Fo ˙ uuUUn. „ » . 
% Martin Opitz von Voberfeldz geb. 1597, f 1639 zu Danzig, von Kaiſer Ferdinand I, * 15 * u * an 


168 geadelt. 
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a e Allgemeiner Anzeiger. en u 55 


1 2 Juſer tions gevuhe en dar die geſwaltene Zeile oder deren Naum e c . 
iSd us si 1 = 
Vermiſchte Anzeigen. | Marinirte 10 ai et ndnd Wen 
Tyeater . Nepertoir. ee ee irte See seeringe, ger Geräuch uche berte $ N 
Sonntag den 16. Februar, zum 5. Male Ein großer chen Pfeffergurken 14 Sgr., verkauft fort⸗ und marinirte Heringe pro Stü “a 
„Maria von S ottiand.“ Shaw gut erhaltener Mantel wird zu kaufen ge⸗ während off det 
fiel in 5 Aufzügen von Hans Köſter. wuͤuſcht. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 53, Eduard heiner, er. Rei „ it ee * 


im Klempnergewölbe. Stockgaſſe Nr. 10. ebm and 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. Nr. 6. „ 3 


